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1 Einleitung 
Viele Schüler1 beschäftigen sich mit Konzentration und Begeisterung mit geometrischen 

Inhalten. Eigene Beobachtungen und die von Kollegen zeigen, dass Schüler, speziell aber 

die Jungen, in Freiarbeitszeiten gerne mit Bauklötzen spielen. Diese vorhandene Lernmo-

tivation gilt es für Lehrkräfte im Geometrieunterricht zu nutzen, aufrechtzuerhalten bzw. 

bei allen Kindern zu wecken sowie die Verknüpfung zur kindlichen Umwelt zu berücksich-

tigen. Für die praktischen Tätigkeiten, zu denen die Schüler dabei herausgefordert wer-

den, sind nur wenige Vorkenntnisse erforderlich und nahezu jedes Kind kann Erfolgser-

lebnisse verbuchen. Die Notwendigkeit über ein entwickeltes Raumvorstellungsvermögen 

zu verfügen, wird u.a. in Bezug auf die Erschließung der unmittelbaren Lebenswelt der 

Schüler und die Orientierung in ihr deutlich (vgl. Radatz & Rickmeyer, 1991, S. 7). 

„Seit jeher ist eines der obersten Ziele des Geometrieunterrichts die Förderung der 

Raumvorstellung“ (ebd., S. 17; Hervorhebung im Original). Obwohl dies nicht nur in der 

Literatur, sondern vielmehr in den Bildungsstandards und im Kerncurriculum der Grund-

schule ausdrücklich verlangt wird (vgl. Sekretariat der Ständigen Kultusminister der Län-

der in der in der Bundesrepublik Deutschland (BRD), 2004, S. 12f und vgl. Niedersächsi-

sches Kultusministerium, 2006, S. 26), beträgt der Anteil der räumlichen Geometrie ledig-

lich etwa ein Drittel am gesamten Geometrieunterricht, welcher wiederum nur rund 18% 

des Mathematikunterrichts an der Grundschule für sich beanspruchen kann (vgl. Maier, 

1999b, S. 234). Aufgrund der Tatsache, dass das räumliche Vorstellungsvermögen ein 

Teil der menschlichen Intelligenz ist, hat es eine essentielle Bedeutung für die Bewälti-

gung des täglichen Lebens und muss daher schon beim Kinde geschult werden (vgl. 

2.1.2.2). Aus diesem Grund und wegen der vorhandenen Diskrepanz zwischen Theorie 

und Praxis habe ich ein raumgeometrisches Thema gewählt, anhand dessen praktischer 

Umsetzung exemplarisch dargestellt werden soll, wie das räumliche Vorstellungsvermö-

gen von Kindern im Mathematikunterricht der Grundschule gefördert werden kann. Zudem 

stellt es auch für mich als Lehrkraft eine Herausforderung dar, weil die Förderung der 

Raumvorstellung ein anspruchsvolles Vorhaben ist. 
 

In der vorliegenden Arbeit steht daher die Frage im Mittelpunkt, ob die neunzehn Schüler 

der Klasse 2c durch meine Unterrichtseinheit bzw. durch die von mir gewählten Zielinten-

tionen und didaktisch-methodischen Entscheidungen in ihrem räumlichen Vorstellungs-

vermögen gefördert werden konnten bzw. welchen Lernzuwachs sie im räumlich-visuellen 

Bereich erzielen konnten. Um dabei zu aussagekräftigen Ergebnissen zu gelangen, wer-

den vor und nach Durchführung der Unterrichtseinheit „Würfelgebäude“, in der der

                                            
1 Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird im Folgenden für Personenbezeichnungen beider Geschlechter 

ausschließlich die maskuline Form verwendet. 
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Schwerpunkt auf dem Bauen von Würfelgebäuden nach Bildvorlage und Bauplan sowie 

auf dem Schreiben von Bauplänen zu gegebenen Würfelgebäuden liegt, zwei Untertests 

des Heidelberger Rechentests 1-4 (HRT 1-4; Haffner, Baro, Parzer & Resch, 2005) aus 

dem räumlich-visuellen Bereich in der Klasse geschrieben, um diesbezügliche Verände-

rungen festzustellen: Der Untertest „Würfelaufgaben“ und der Untertest „Längenschätzen“ 

(vgl. 3.4.1). Da bspw. die Fähigkeit, sich das Vorhandensein verdeckter Würfel eines Wür-

felgebäudes vorstellen zu können (notwendig beim Untertest „Würfelaufgaben“), ein wich-

tiger Aspekt der Raumvorstellung ist, gehe ich zunächst davon aus, dass dies einige 

Schüler bereits beherrschen, andere dagegen noch nicht. In diesem Zusammenhang wird 

an dieser Stelle die zentrale These aufgestellt, dass sich das räumliche Vorstellungsver-

mögen durch die Unterrichtseinheit individuell bei jedem Kind im Vergleich zum Aus-

gangstest verbessern wird, da es als kognitive Fähigkeit und Teil der menschlichen Intelli-

genz insbesondere im Grundschulalter trainierbar ist (vgl. 2.2.1). Ich erwarte, dass sich 

durch die Unterrichtseinheit Fortschritte in der Entwicklung der Raumvorstellung im Be-

reich der Mengenerfassung mit einem räumlichen Schwerpunkt (Untertest „Würfelaufga-

ben“) zeigen werden, weil die Schüler während der Unterrichtseinheit die in der Literatur 

geforderten zahlreichen Handlungserfahrungen sammeln und bei der Arbeit mit Würfelge-

bäuden und Bauplänen einen ständigen Wechsel zwischen zwei- und dreidimensionaler 

Ebene bzw. zwischen enaktiver, ikonischer und symbolischer Ebene vollziehen müssen, 

wodurch von der konkreten Handlung langsam unabhängige Vorstellungsbilder entstehen: 

„Räumliches Vorstellungsvermögen beginnt nicht gleich im Kopf, sondern braucht eine 

Basis. Das Bauen mit Würfeln und das Übertragen der Gebäude in die Zweidimensionali-

tät sind wichtige Schritte, um diese zu schaffen“ (Steinau, 2007, S. 22).  

Weitere zu überprüfende Fragen sind, ob sich einerseits positive Korrelationen zwischen 

den Testwerten beider Untertests zeigen werden und ob sich andererseits beim Vergleich 

der Ergebnisse des zweiten Untertests „Längenschätzen“ vorher und nachher Synergie-

effekte ergeben, das heißt ob sich die Ergebnisse z.B. dann verbessern, wenn dies auch 

bei den Ergebnissen des Untertests „Würfelaufgaben“ der Fall ist oder ob sie unverändert 

bleiben.  
 

Die Analyse tief greifender Zusammenhänge zwischen dem räumlichen Vorstellungsver-

mögen und einer vorhandenen Rechenschwäche (Dyskalkulie) sowie geschlechtsspezifi-

schen Differenzen in diesem Bereich ebenso wie die Darstellung möglicher Lösungsstra-

tegien bei der Bearbeitung räumlich-visueller bzw. räumlich-geometrischer Aufgaben wür-

den den Rahmen dieser Hausarbeit weit überschreiten und werden daher ausgeklammert. 
 

Dass visuelle Wahrnehmungsfähigkeiten und räumliches Vorstellungsvermögen nicht nur 

untrennbar miteinander verwoben sind, sondern dass die Raumvorstellung darüber hin-

aus ein Faktor der menschlichen Intelligenz und damit auch eine grundlegende Fähigkeit 


